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Nr. 514. 


Dentſchlan. 


Berlin, 2. November. Auch geſtern mußte 
es ſich der Kalſer verſagen, die Grüße des Pu⸗ 
blikums, das zahlreicher als ſonſt beim Aufziehen 
der Wache das Palais umlagerte, entgegenzuneh 
men und zu erwidern. Der Monarch hatte das 
Schlafzimmer noch nicht verlaſſen, als die Wache 
das Palais paſſirte, und enttäuſcht ging die 
Menge, in der ſich außergewöhnlich viel Offiziere 
und einige bekannte Perſönlichkeiten, wie der 
Kultus miniſter v. Goßler u. A. befanden, aus⸗ 
einander, 

— Der deutſche Landwirthſchaftsrath, welcher 
heute im Saale des Reichstages zuſammentritt, 
um u. 9. auch wegen Erhöhung der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zölle zu berathen, beſteht nach dem 
vom Vorſtande erſtatteten Geſchäftsbericht aus 61 
Mitgliedern. Er umfaßt ſämmtliche deutſche 
Bundesſtaaten mit Ausnahme der freien Stadt 
Hamburg. Ueber die in der vorjährigen Seſſion 
gefaßten Beſchlüſſe iſt dem Geſchäftsberichte des 
Vorſtandes das Folgende zu entnehmen: 

„Zur Frage des Anerben⸗Rechts und der 
Gutsübergabe Verträge hat der Vorſtand eine 
Denkſchrift an den Reichskanzler gerichtet. Die⸗ 
ſelbe iſt vom Reichskanzler zu weiterer Veranlaſ⸗ 
fung an den Staatsſekretär des Reichsjuſtizamtes 
zugefertigt und von dieſem dem Vorſitzenden der 
Kommiſſion zur Ausarbeitung des Entwurfs eines 
deutſchen bürgerlichen Geſetzbuches zur Kenntniß⸗ 
nahme mitgetheilt worden. 

Zur Frage der Organiſation des Kredit- 
weſens hat die betr. Kommiſſion ihre Arbeiten 

birreits in Angriff genommen. Auch 
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hebung der Ausnahmetarife für die Verfrachtung 


von Mais hat der Vorſtand eine Eingabe an 
den Miniſter Mapbach gerichtet. Die Verwal- 
tung der königl. preußiſchen Staatsbahnen hat 
die Abſicht, dieſe Ausnahmetarife zu beſeitigen, 
doch iſt eine endgültige Entſcheidung noch nicht 
getroffen worden. 

Sodann hat ſich der Vorſtand über un- 
zweckmäßige Maßnahmen bei Remonte - Ankäufen 
beim Kriegsminiſter beſchwert und berfelbe hat 
geeignete Abhülfe zugeſagt. In der Antwort des 
Miniſters heißt es u. A.: „Ich glaube nicht un⸗ 
erwähnt laſſen zu dürfen, daß die thatſächlich 
beſtehende und vielfach bezeugte Abſicht der Mili⸗ 
tärverwaltung, den Pferdezüchter (wie jeden an- 
deren Produzenten) vor dem Händler zu bevor⸗ 
zugen, nur dann zu verwirklichen iſt, wenn der 
erſtere nicht unmittelbar vor dem Ankauf ſein 
brauchbarſtes Material an den Verkäufer abgiebt 
oder der Militärverwaltung erheblich höhere Preiſe 
ſtellt als den Zwiſchenhändlern, was leider häufig 
genug vorkommt.“ 

Bezüglich der beiden hauptſächlichſten Ver⸗ 
handlungsgegenſtände heißt es im Berichte des 
Vorſtandes über die in den Tagen vom 29. Sep- 
tember bis 1. Oktober in München ſtattgehabte 
Ausſchußſitzung u. A.: „Die Lage der Land- 
wirthſchaft, die ſich als eine ſtets ungünſtiger 
werdende herausſtellt, ſchien dem Vorſtande ein 
becchleunigtes Vorgehen zu gebieten. Ins beſon⸗ 
dere trat die Frage in den Vordergrund, ob ge- 
genüber dem ſtetigen Sinken der Preiſe land⸗ 
wirthſchaftlicher Produkte auf allen Gebieten der 
landwirthſchaftlichen Produktion und gegenüber 
dem Umſtande, daß die von der Erhöhung der 
landwirthſchafllichen Zölle im Jahre 1885 er- 
wartete Wirkung nicht eingetreten war, weitere 
Zollmaßregeln nothwendig ſeien. Hierzu trat die 
in der letzten Zeit viel behandelte Frage der 
Aufhebung des Identttätsnachweiſes für die Aus 
fuhr von Getreide, von welcher Maßnahme ſich 
zahlreiche Intereſſenten eine Wiederbelebung des 
zur Zeit völlig nlederliegenden Getreivenusfuhr- 
handels und damit zugleich eine Hebung der 
Preiſe verſprechen. Belde Fragen wurden im 
Hinblick auf den bevorſtehenden Ablauf des 
deutſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertrages gleichzeitig 
erörtert und die Verhandlungen führten im AU- 
gemeinen zu einer Uebereinſtimmung der Anſich. 
ten. Man einigte ſich zu poſttiven, dem Plenum 
zu unterbreitenden Anträgen.“ 

— Die Vorunterſuchung gegen die im 
Sommer d. J. verhafteten neun Mitglieder des 
ſozialdemokratiſchen Zentral⸗Wahl⸗Komitees iſt in 
der vorigen Woche geſchloſſen und ſeitens der 
Staatsanwaltſchaft die Anklage wegen Unterhal⸗ 
tung einer geheimen Verbindung erhoben und bei 


dem Vorſitzenden der erſten Strafkammer Ber- 
liner Landgerichts 1 bereits eingereicht worden. 
Für die Verhandlung dieſer umfangreichen Sache, 
welche vor der zweiten Strafkammer ſtattzufinden 
hat, iſt der 12. November in Aus ſicht genommen. 

— Der Voranſchlag der katſerlichen Marine 
für das Jahr 1888 — 89 weiſt bei den dauern⸗ 
den Ausgaben, welche auf ca. 36 Millionen 
Mark veranſchlagt ſind, ein Minus von etwa 
2½ Millionen gegen das Vorjahr auf, die ein⸗ 
maligen Ausgaben dagegen betragen bei einem 
Voranſchlage von ca. 13 Millionen Mark etwa 
33/, Millionen Mark mehr als im Vorjahre. 

— Wegen frevelhaften Unfugs mit Rohr⸗ 
poſtbriefen, durch welche am Dienſtag die Börſen⸗ 
beſucher in Bezug auf das Befinden des Kaiſers 
beunruhigt wurden, hat ſich das Aelteften-Kolle- 
gium inzwiſchen behufs Ermittelung des Urhebers 
an das Polizei - Präſidium gewendet, welches die 
politiſche Polizei mit den Nachforſchungen beauf⸗ 
tragt hat. Derſelben ſind auch fünf von den 
Briefen übergeben worden, während der ſechſte — 
behufs Wiedererkennung der Handſchrift — einem 
Aushang eingefügt if, den das Aelteſten⸗Kolle⸗ 
gium in dieſer Angelegenheit heute an der geſtri⸗ 
gen Börſe veröffentlichen ließ. Dieſer Aushang 
lautet: 

„1000 Mark Belohnung“. An geſtriger 
Börſe, etwa um 1½ Uhr, find, unter Rohrpoſt⸗ 
Kouvert, an verſchiedene Firmen der Fondsbörſe 
lügneriſche Mittheilungen geſandt worden, darauf 
berechnet, einen ungünſtigen Einfluß auf die Kourſe 
hervorzurufen. Die ſofort eingeleitete Unter ⸗ 
ſuchung bat ergeben, daß ein junger Mann 5 
Rohrpoſt⸗Kouverts am Schalter des Börſen⸗Toſe⸗ 
phon-Amts gekauft hat. Ferner iſt von dem Br 
amten, der die in den Einwurf gelangenden Rohr⸗ 
poſtſendungen entgegenzunehmen hat, besbachtet 
worden, daß etwa um 11/, Uhr eine größere An- 
zahl Rohrpoſtbriefe in den Einwurf gethan wurde. 
Da möglicherweiſe Börſenbeſucher, welche gleich 
falls am Schalter zu thun hatten, ſich dieſes Vor⸗ 
gangs erinnern und die Perſönlichkeit feſtſtellen 
können, ſo werden dieſelben erſucht, ihre Angaben 
ſofort in der Börſen⸗Regiſtratur zu Protokoll zu 
geben. Derjenige, durch deſſen Hülfe die Ent⸗ 
deckung des Thäters herbeigeführt wird, erhält 
eine Belohnung von 1000 Mark. 

Berlin, den 2. November 1887. 

Die Aelteſten.“ 

Der Telephon beziehungsweiſe Rohrpoſt⸗ 
beamte, bei welchem die betreffenden Kouverts ge⸗ 
kauft find, glaubt, daß er den Käufer wieder er ⸗ 
kennen würde. Es hat ſich auch der Verdacht 
auf beſtimmte Perſönlichkeiten gelenkt. Der be- 
treffende Beamte hat während der Börſe einen 
Rundgang durch die Börſenhalle unternommen, 
um jenen jungen Mann herauszufinden. Das 
„B. T.“ erfährt, daß durch Schriftvergleichung 
die Perſon des Thäters bereits ermittelt worden 
ſein ſoll. 

— Am 3. November ſind es 70 Jahre, 
daß das Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts⸗ 
und Medtzinal-Angelegenheiten durch die Verord⸗ 
nung deſſelben Tages, betreffend die Anordnung 
der Miniſterien, errichtet worden iſt, weil „die 
Würde und Wichtigkeit der geiſtlichen, Erziehungs⸗ 
und Schulſachen es räthlich machte, dieſe einem 
eigenen Miniſter anzuvertrauen“, als welcher der 
Staatsminiſter Freiherr v. Altenſtein ernannt 
wurde. Mit der Einſetzung des Miniſtertums 
machte ſich auch der Erlaß eines allgemeinen Un- 
terrichtsgeſetzes fühlbar, und ein königlicher Erlaß 
ſetzte eine „Immediatkommiſſion“ zur Ausarbei⸗ 
tung eines ſolchen Geſetzentwurfs zuſammen. 
Dieſe Kommiſſion beendete ihre Aufgabe am 27. 
Juni 1819, ohne daß man von der Förderung 
des Entwurfs irgend etwas vernommen hätte. 
Altenſtein führte auf dem Verwaltungs wege Aen⸗ 
derungen und Verbeſſerungen durch. Nach ſeinem 
Tode (1840) ſuchte ſein Amtsnachfolger Eichhorn 
das Unterrichtsweſen durch Provinzlalgeſetze zu 
ordnen, brachte es 1845 jedoch nur zur Rege 
lung des Volksſchulweſens in der Provinz Preu- 
ßen. Nachdem Preußen 1848 ein Verfaſſungs⸗ 
ſtaat geworden, eine Verfaſſungsurkunde aber mit 
der Natlonalverſammlung nicht zu Stande kam, 
ſtellte die verliehene Verfaſſungsurkunde vom 5. 
Dezember 1848 im Artikel 23 ein Unterrichts- 
geſetz in Ausſicht, und dieſelbe Ausſicht eröffnete 
dieſelbe Urkunde vom 31. Januar 1850. Der 


Jahren als nothwendig und heilſam Erkannte und 


damalige Unterrichtsminiſter Adalbert von Laden⸗ 
berg beeilte ſich, auch einen Unterrichts⸗Geſetzent⸗ 
wurf aufzuſtellen, konnte ihn aber nicht zum Ab⸗ 
ſchluſſe bringen. Sein Amtsnachfolger v. Raumer 
(1851 - 1858) ließ die Angelegenheit ruhen und 
begnügte ſich mit den berüchtigten Regulativen 
für das Volksſchulweſen. Bethmann ⸗Hollweg 
(1858 — 61) ſtellte einen Entwurf feſt, der jedoch 
die Univerſttäten ausſchloß und nach dem Rück⸗ 
tritt dieſes Miniſters liegen blieb. Ihm folgte 
Mühler, von welchem das Haus der Abgeordne⸗ 
ten 1863 ein Unterrichtsgeſetz verlangte, ohne 
zunächſt Beachtung zu finden. Endlich entſchloß 
er ſich in der Seſſion von 1867-68 zur Vor⸗ 
lage zweier Entwürfe, die wie der ein Jahr ſpä⸗ 
ter über Ausſtattung, Schulgeld u. ſ. w. vorge⸗ 
legte ſich als unbrauchbar erwies. Nach dem 
Geſetze vom 22. Dezember 1869 legte Mühler 
abermals ein Unterrichtsgeſetz vor, das auch nicht 
anzunehmen war. Sein Amtsnachfolger Falk 
brachte endlich einen ſolchen Geſetzentwurf zu 
Stande, welchen jedoch der Finanzminiſter Camp⸗ 
hauſen wegen der dauernden Mehrbelaſtungen der 
Staatskaſſe bekämpfte, wie dies Falk in der 
Sitzung des Hauſes der Abgeordneten vom 17. 
Dezember 1878 andeutete. Ein zweiter Gegner 
war der damalige Miniſter des Innern Graf 
Eulenburg, der erſt den Abſchluß der Verwal⸗ 
tungsumgeſtaltung voraufgehen laſſen wollte. 
Puttkamer und auch Goßler wollten nur Sonder⸗ 
geſetze, und fo hat Letzterer die Ruheſtandsver⸗ 
hältniſſe der Volksſchullehrer geſetzlich regeln 
laſſen. Was nun geſchehen ſoll, bleibt abzu⸗ 
warten, doch ſteht ſo viel feſt, daß das vor 0 


Erſtrebte heute noch der Erfüllung wartet. 


Von der wiſſenſchaftlichen Expedition 
nach Kamerun verlautet noch, daß Premierlieute · 
nant Kund 14 Tage früher als die übrigen Mit ⸗ 
glieder abgereiſt war, um in der Republik Liberia 
Träger anzuwerben. Er hatte deshalb zu Mon- 
rovia den Aufenthalt genommen und hatte auf 
dem nächſten Woermann Dampfer mit den ande⸗ 
ren Zugehörigen der Expedition die Reiſe ſüd⸗ 
wärts fortgeſetzt. An amtlicher Stelle beſteht dit 
Abſicht, den Berichten der Expedition die mög⸗ 
lichſte Verbreitung zu verſchaffen; dies dürfte in 
der Weiſe geſchehen, daß die Mittheilungen der 
Stations-Mitgliever in einer zu dieſem Behufe 
beſonders zu errichtenden Zeitſchrift veröffentlicht 
werden. Die Expedition iſt auf das Reichſte mit 
allen nach den bisherigen Erfahrungen erprobten 
Hülfsmitteln ausgeſtattet worden und ein Glei⸗ 
ches iſt von Reichswegen bezüglich der zweiten 
Expedition, beſtehend aus Dr. Zintgraf und Pre- 
mier-Lieutenant Zeuner, geſchehen, welche gegen ⸗ 
wärtig auf der Fahrt nach Weſtafrika begriffen 
iſt. Dieſt Expedition wird ſich ebenfalls nicht 
darauf beſchränken, von der am Elephantenjee zu 
errichtenden Station aus Beobachtungen zu ma- 
chen; ſie will auch Vorſtöße nach dem nördlicheren 
Theile des Schutzgebietes ausführen und den Benue, 
bis an welchen Fluß das deutſche Gebiet grenzt, 
zu erreichen ſuchen, um damit gleichſam den Plan 
Flegel's zur Ausführung zu bringen. Auf dieſe 
Weiſe ſollen beide Expeditionen gemeinſam daran 
arbeiten, das Hinterland von Kamerun zu er⸗ 


ſchließen. 


— Die drei nach China beurlaubten Offt⸗ 
ziere, Hauptmann Richter vom 1. Fuß Artillerie · 
Regiment, Premier-Lieutenant von Brixen -Hahn 
vom 5. Ulanen-Regiment und von Auer I. vom 
1. Grenadier⸗Regtment, ſind zur Dispofition ge- 
ſtellt, und zwar erftere beiden mit Penſton, letz⸗ 
terer unter Beförderung zum Premier-Lieutenant. 

— Nach den leßten Reden Lord Harting⸗ 
ton's, we lche ſchärfer als alle ſeine früheren ge- 
gen Gladſtone zugeſpitzt waren und eindringlichſt 
für die Aufrechterhaltung des Bündniſſes zwiſchen 
den liberalen Untoniſten und den Konjervativen 
eintraten, gelangt die Frage ſeines Eintrittes in 
das Kabinet abermals in den Vordergrund. Viel- 
leicht beſteht die Ueberraſchung, welche man ſich 
zum Guildhall⸗Bankett am 9. November allgemein 
von Lord Salisbury verſpricht, ia der Berfündi- 
gung vieſes Ereigniſſes, zu welchem, was nicht 
als unwahrſcheinlich gilt, die Rückkehr Lord Ran⸗ 
dolph Ehurchill's in das Kabinet ſich noch hinzu ⸗ 
geſellen würde. 

— Die in den Bundesraths⸗Ausſchüſſen für 
Landheer und Feſtungen, Handel und Verkehr und 


Eiſenbahnweſen wiederholt berathene deutſche Mi⸗ 
litär - Transport - Ordnung für Eiſenbahnen im 
Frieden, iſt nunmehr auch in zweiter Leſung in 
den Ausſchüſſen angenommen worden und wird 
nun in der übrigens mehrfach veränderten Faſ⸗ 
ſung demnächſt veröffentlicht werden. 

— Die die Dortmunder klerikale „Tremonia“ 
„zuverläſſig erfährt, iſt zwiſchen Rom und Berlin 
nunmehr eine Einigung erzielt über die Beſetzung 
der Succurſal⸗Pfarreien, jo daß in allernächſter 
Zeit die definitive Beſetzung der linksrheiniſchen 
Pfarrſtellen erfolgen wird. Die Anzeigepflicht 
wird bei dieſen Stellen in derſelben Weiſe ge- 
handhabt werden, wie bei den übrigen Pfar- 
reien.“ . 

Dies galt ſchon ſeit längerer Zeit als ſicher. 
Die „Germania“ verräth ihre Unzufriedenheit 
darüber, daß nicht mindeſtens als Gegenleiſtung 
des Staates eine vertragsmäßige Anerkennung 
der Auffaſſung zugeſtanden worden, welche die 
Intranſigenten von den Vorausſetzungen und 
Wirkungen des Einſpruchs hegen. 

— Die Extrahenten von Branntweinver⸗ 
ſendungsſcheinen haben ein Intereſſe daran, ſo⸗ 
bald als möglich Kenntniß davon zu erlangen, 
daß der Erwerber des Branntweins durch Stel⸗ 
lung der Anträge auf weitere Abfertigung des 
Branntweins oder durch Bezahlung der auf dem 
letzteren ruhenden Abgabe fie von der Verpflichtung 
befreit habe, für die Abgabe noch weiter zu 
haften. In Anerkennung dieſes Intereſſes hat 


getroffenen 
mungen 1 s Brovinzial-Steuerb 
die Verfügung erlaſſen, daß nach Erle des 
betreffenden Verſendungsſcheins die dies beſtätigen⸗ 
den, ſogenannten „Erledigungsſcheine“ dem Aus⸗ 
fertigungsamte ſogleich zu überſenden ſind, 

hat ferner angeordnet, daß nach dem Eingang 
des Erledigungsſcheines das Ausfertigungsamt den 

betreffenden Berfendungsichein - Ertrahenten un⸗ 

geſäumt ſchriftlich von der ſtattgehabten Erledigung 

des Verſendungsſcheins benachrichtigen und ihn 

— falls ſpezielle Sicherheit für die auf dem ver- 

ſandten Branntwein haftende Abgabe von ihm 

geleiftet iſt — zugleich zur Rücknahme der Sicher⸗ 

heitsbe ſtellung auffordern ſolle. 

— Ueber eine neue Grenzverletzung von 
Seite nruſſiſcher Soldaten wird dem „Geſellſchafter“ 
aus Lyck geſchrieben: Vor einigen Tagen wollte 
ein Schmugglertrupp mit Thee beladen bei dem 
Dorfe Prawdzisken über die Grenze reiten. Die 
Ruſſen indeß waren wachſam und hinderten den 
Uebergang. Da die Schmuggler an dem Tage 
nicht über die Grenze kommen konnten, jo kehrten 
ſte um und legten die Päcke Thee beim Wirth 
Omelian auf Abbau Prawdzisken ab, der von der 
Grenze nur 500 bis 600 Schritte entfernt wohnt. 
Die ruſſiſchen Soldaten erſchienen am anderen 
Tage bewaffnet in der Behauſung des O. und 
verlangten von der zufällig allein anweſenden 
Frau die Herausgabe der Waare. Da die Her- 
ausgabe verweigert wurde, miß handelten fie die 
Frau, nahmen den Thee mit Gewalt und brachten 
ihn auf die Grenze. Hier ſchoſſen ſie ihre Ge⸗ 
wehre ab, worauf ihnen Hülfe vom Kordon her⸗ 
beieilte, Der Thee, der etwa 300 Mark koſtete, 
wurde von den Ruſſen verkauft. Die Sache iſt 
angezeigt und die Unterſuchung im Gange. 

— Die Mehrzahl unſerer Berufs genoſſen⸗ 
ſchaften wird demnächſt eine Petition an den 
Fürſten Reichskanzler abſenden, in welcher um eine 
Ermäßigung des Portoſaßes für die berufsge⸗ 
noſſenſchaftlichen Korreſpondenzen erſucht werden 
ſoll. Die Petition ſoll vorher dem Präſtdenten 
des Reichs Verſicherungsamts mit der Bitte vor⸗ 
gelegt werden, das Geſuch zu unterſtützen. 

— Ganz unerwartet iſt der Landtag von 
Lippe⸗Detmold auf geſtern einberufen worden. 
In dem Einladungsſchreiben wird den Abgeord⸗ 
neten mitgettellt, daß die Sitzungen des Landtags 
nur geheime jein werden, da dem Kabinets⸗ 
miniſtertum daran liege, daß der Verhandlungs⸗ 
gegenſtand vorläufig nicht zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gelange. — Allem Anſchein nach handelt es 
ſich um Regelung der Erbfolge-Frage. 

— Am letzten Sonntag haben bekanntlich 
die Nationalrathswahlen in der Schweiz ſtattge⸗ 
funden. Im Dezember werden der Nationalrath 
und der Ständerath zuſammen die Exekutivbe⸗ 
hörde, den Bundesrath, wählen, und im März 
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der Finanzminiſter in Ergänzung der zum Brannt⸗ * 
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k. J. wird der letztere das ganze Verwaltungs ⸗ 
perſonal Neuwahlen unterziehen. Alle dieſe Wah⸗ 
len haben eine Geltung für drei Jahre. 

Die Nationalrathswahlen vom Sonntag 
haben ſich ſehr ruhig vollzogen; die rein politiſchen 
Fragen traten bei ihnen und während der Wahl- 
kampagne ganz hinter wirthſchaftlichen und jozia- 
len zurück; Zolltarif, Schutz der nationalen Ar- 
beit, Reformen zu Gunſten der Handarbeiter, ſo 
und ähnlich lauteten die Schlagworte. Die Ar- 
beiter ſelbſt als geſchloſſene Partei find nur in 
Zürich, wo ſie ihren Kandidaten durchſetzten, und 
in Bern hervorgetreten. Am letzteren Orte haben 
fie übrigens eine doppelte Nieberlage erlitten. 
Das Reſultat iſt, daß die entſchiedene Linke eine 
Schwächung erfahren hat. Immerhin haben die 
Radikal⸗Demokraten die Mehrheit behauptet; ſie 
zählen noch 85 Stimmen gegen 15 des gemäßigt⸗ 
liberalen Zentrums und 45 konſervativ-ultramon⸗ 
tane. Der Ausfall der Wahlen für den Bun⸗ 
desraths läßt ſich ſonach vorherſehen. 

— Die Ausfuhr von Waaren und Fabri⸗ 
katen aus Berlin nach den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika weiſt in dem am 30. Septem⸗ 
ber endenden Jahre ein günſtiges Reſultat auf. 
Die Ausfuhr umfaßte nämlich einen Werth von 
6,240,145 Dollars gegen 5,704,882 Dollars 
im vorangegangenen Jahre oder ein Plus von 
535,263 Dollars. Geſtiegen iſt namentlich der 
Verſand von Albums, deren Werth ſich auf 
796,830 Dollars, 23 1,890 Dollars mehr als 
im Vorjahe, beziffert, die Ausfuhr von Chemila- 
lien (mehr 78,268 Dollars), der unter dem Be 
griff „Dreß“ zuſammengefaßten ſeidenen, wolle ⸗ 
nen und baumwollenen Stoffe, deren Export 
1,245,585 Dollars betrug, 21,085 Dollars 
mehr als in 1886. Lederhandſchuhe und Dand- 
ſchuhleder wurden im Betrage von 346,290 Dol- 
lars (mehr 25,692 Dollars) ausgeführt. Wir 
werden jedoch einen Theil des diesjährigen Mehr⸗ 
werthis der Ausfuhr auf Rechnung der veiſchärf⸗ 
ten Kontrolle ſetzen müſſen, welche bei der Ver⸗ 
zollung der in die Vereinigten Staaten einge- 
brachten Güter eingeführt worden iſt. 

Ausland. 

Peſt, 2. November. Die Antwort der deut⸗ 
ſchen Regierung in Betreff des Handels vertrages 
iſt hier eingitroffen. Sie lautet weſentlich ver⸗ 
ſchieden von den Erwartungen in beiden Mini- 
ſterien. Die Antwort führt aus, daß nach der 
im Jahre 1886 durchgeführten Reviſton des öſter⸗ 
reichiſchen Zolltarifs die handels politiſche Situa⸗ 
tion ſich derart geändert habe, daß Verhandlun⸗ 
gen über einen neuen Tarifvertrag nicht einge⸗ 
leitet werden können. Dagegen ſchlägt die deut⸗ 
ſche Regierung die unveränderte Verlängerung 
des beſtehenden Handelsvertrages auf die Dauer 
eines Jahres vor. Wie wenig die dieſſeitige Megte- 
rung auf ſolche Antwort gefaßt war, 
klarſten die Thatſache, daß in Wien und Ruf 


von den Parlamenten nur die Ermächtigung v tage, 
langt würde, das beſtehende Verhältaiß bis zum 8 — 
Alles hängt davon ab habe, unterliegt, nach einem Urtheil des Reichs⸗ 


1. Juli zu verlängern. 


ob die Geltung der neuen deulſchen Zoller höhun⸗ 


gen auf Getreide auch auf Oeſterreich ausgedehnt 
In dieſem Falle legt man in Peſt wenig 
ſtens der Verlängerung nur untergeordnete Be⸗ 
deutung bei. 

Aus Moskau, 29. Oktober, wird der „Schl. 
Ztg.“ geſchrieben: „Es gilt hier als ſicher, daß 
nunmehr der langjährige Mitarbeiter Katkows, 
Petrowskt, die Leitung der „Moskowſkija Wjedo⸗ 
moſtt“ übernehmen wird. Der Genannte iſt die 
einzige Perſönlichkeit, unter welcher die bisherigen 
Mitarbeiter der vornehmſten ruſſiſchen Zeitung 
ihre Mitarbeiterſchaft fortſetzen wollen. Viele je- 
ner Aufſehen erregenden Artikel der „Moskowſkija 
Wiidomoſti“, welche Katkow ſelbſt zugeſchrieben 
wurden, entſprangen der Feder Petrowski's, aller- 
dings nicht, ohne vorher eine ſtrenge Zenſur von 
Seiten Katkows erfahren zu haben. Katkow 
hatte die Gewohnheit, ſeine Mitarbeiter mit der 
Bearbeitung beſtimmter Themata zu beauftragen. 
Er ließ ſich dann die Artikel im Manuſkript vor⸗ 
legen, machte feine Verbeſſerungen und Zufäße, 
gab ſie dann den Verfaſſern zurück und ließ ſie 
ſich nach einigen Stunden noch einmal vorlegen. 
Auch dann änderte er noch dieſes oder jenes und 
ſchickte darauf die Schriftſtücke in die Druckerei. 
Er ſelbſt arbeitete meiftens bis 3 oder 4 Uhr 
Morgens und war dann ſo ermüdet, daß er oft 


zeigt am 


bat um Verhaltungsmaßregeln. Manaſſein ent- 
gegnete ihm, er möge genau nach dem Geſetze 
verfahren. Als nun aber der Staatsanwalt an⸗ 
fragte, ob er auch unter allen Umſtänden des 
Schutzes des Juſtizminiſters ſicher ſet, entgegnete 
letzterer, man möge ſeine Rückkehr abwarten. Die 
Sache befindet ſich mithin in der Schwebe und 
wird entweder ein toller Skandal oder ſie wird 
einfach todtgeſchwiegen.“ 


Bteitinses Nachrichten 

Stettin, 3. November. Zur Auslegung des 
$ 37, Abſatz 8, des Unfall⸗Verſicherungsgeſetzes 
hat ſich das Reichs ⸗-Verſicherungsamt aus Anlaß 
einer Beſchwerde unter dem 3. Oktober 1887 
wie folgt ausgeſprochen: Wenn die bezeichnete 
Geſetzesbeſtimmung in den Fällen, in denen eine 
Anzeige von dem Wechſel in der Perſon des Un⸗ 
ternehmers an den Genoſſenſchafts⸗Vorſtand nicht 
rechtzeitig erfolgt iſt, neben der geſeßzlichen Ver ⸗ 
haftung des neuen Unternehmers zugleich auch 
noch weiterhin den bisher in das Kataſter 
eingetragenen Unternehmer hinſichtlich der Ge⸗ 
noſſenſchafts Beiträge haften läßt, ſo beſteht 
dieſes Geſammtſchuld⸗Verhältniß doch nicht für die 
Zeit vor Uebernahme des Betriebes durch den 
neuen Unternehmer. Die geſetzliche Beitragspflicht 
des Letzteren erſtreckt ſich vielmehr nur auf die ⸗ 
jenige Zeit, von welcher ab er in Folge der Be⸗ 
triebsübernahme nach geſetzlicher Vorſchrift (vergl. 
$ 34 a. a. O.) Mitglied der Berufs-Genoſſen⸗ 
ſchaft geworden iſt. 

— Herr Landrath v. Köller in Kammin 
iſt zum kommiſſariſchen Stellvertreter des vor 
Kurzem beurlaubten und vorausſichtlich demnächſt 
in den Ruheſtand tretenden Polizei - Präfidenten 
von Frankfurt am Main, Herrn von Hergenhahn, 
ernannt worden. Derſelbe übernimmt zum 15. 
November die Geſchäfte des Präſidiums. 

— Ein früherer Direktor des königlichen 
und Gröning'ſchen Gymnaſtums zu Stargard 
i. P., Schulrath Falbe, der im Jahre 1849 ver⸗ 
ſtorben iſt, hat u. A. letztwillig für die Abfaſſung 
einer Chronik ſeiner Vaterſtadt Woldenberg eine 
Summe ausgeſetzt. Die Direktion des Stargar- 
der Gymnaſiums, der die handſchriftlichen Auf⸗ 
zeichnungen einzuſenden ſind, hat dieſelben zu 
prüfen und fie, falls fie als preiswürdig aner- 
kannt werden, aus den Mitteln der Stiftung 
drucken zu laſſen und über die Vertheilung der 
Druckſchriften geeignete Maßnahmen zu treffen. 
Da bisher kein Schriftſteller an die Löſung der 
Aufgabe gedacht hat, iſt das etwa zur Auszah⸗ 
lung gelangende Verfaſſer - Honorar, wie die 
„Pomm. Volke⸗ Ztg.“ mittheilt, auf 6000 Mark 
angewachſen. 

— Die Klage des Käufers eines Hauſes ge⸗ 


gen den Verkäufer auf Schadenerſatz, weil das 
[Haus zur Zeit der Uebernahme mit Schwarm 
behaftet geweſen ſei und Verkäufer biefe That-⸗ 3 
obwohl fle ihm bekannt geweſen oder hätte 
bekannt ſein müſſen, dem Käufer alt mitgetheilt 


gerichts, 5. Zivilſenats, vom 17. September d 
Js., nicht der kurzen Verjährungsfriſt des allge⸗ 
meinen Landrechts Theil 1, Titel 5, $ 343 (bei 
ſtädtiſchen Grundſtücken 1 Jahr nach Uebernahme). 
Auch braucht in einem ſolchen Falle der Käufer 
nicht zuvörderſt auf Beſeitigung des Schwammes 
ſeitens des Verkäufers, ſondern er kann unmittel- 
bar auf Schadenerſatz klagen, ſelbſt wenn er 
thatſächlich die Reparatur durch Beſeltigung des 
Schwammes gar nicht vornehmen und das Haus 
in dem fehlerhaften Zuſtande belaſſen oder das 
Haus vollſtändig widerlegen und an deſſen Stelle 
einen Neubau aufführen und dazu den Betrag 
der Entſchädigung mit verwenden will. 

— In der Falkenwalderſtraße bot geſtern 
ein Mann in verdächtiger Welſe einen Schinken 
zum Verkauf aus und als er über den Erwerb 
deſſelben befragt wurde, flüchtete er, er wurde 
jedoch eingeholt und in Haft genommen. Er 
nannte ſich Sattler Hermann Müller und 
giebt an, den Schinken auf einem Steinhaufen in 
der Hohenzollernſtraße gefunden zu haben. 


Kuuſt und Literatur. 


Allen Freunden eines geſunden Humors kön⸗ 
nen wir Eckſtelns humoriſtiſche Bi- 
bliothek, Berlin bei R. Eckſteins Nachfolger, 
empfehlen. Von derſelben ſind neuerdings er⸗ 


im Lehnſtuhl angekleidet einſchlief und jo den Reſtſſchienen: 


der Nacht verbrachte. Wenn auch Petrowski nie- 
mals den perſönlichen Einfluß Katkow's erlangen 
wird, jo glaubt man doch, daß die „Moskowſkija 
Wiedomoſti“ unter ſeiner Leitung wiederum das 
leitende Organ der altruſſiſchen konſervativen Par⸗ 
tel werden wird, eine Stellung, die das Blatt 
jetzt ſchon in der kurzen Zeit nach Katkow's Tode 
einigermaßen verloren hat. In Petersburg will 
jetzt Fürſt Meſchtſcherskt mit feinem nun täglich 
erſcheinenden „Graſhdanin“ Katkow und die 
„Moskowſkija Wjedomoſti“ erſetzen. Aber der 
Fürſt hat ſich durch einen in dieſem Sommer be- 
kannt gewordenen Vorgang in der ruſſiſchen Ge 
ſellſchaft unmöglich gemacht, wenn nicht, wie dies 
bier allerdings häufig mit ſolchen Sachen der 
Fall zu ſein pflegt, die Angelegenheit doch noch 
in Vergeſſenheit geräth. Eine nähere Schlilde⸗ 
rung der bezüglichen Verhältniſſe iſt unmöglich. 
Wir können nur andeuten, daß ſich der Fürſt, 
wohl aus Widerwillen gegen den „faulen Weſten“, 
allzuſehr orientaliſchen Neigungen hengegeben hat. 
In einem Falle iſt die Sache nun offiziell be ⸗ 
kannt geworden und der Staatsanwalt hat fie 
in die Hand genommen. Derſelbe telegraphirte 
an den zur Zeit abweſenden Juſtizminiſter Ma- 
najjein in chiffrirter Depeſche das Nähere und 


Wild Queisner, Lieutenants Liebe und 
Leiden. 1339 
Die Saxo⸗Saxonen, Romau. Eine höchſt 
gelungene Parodie auf Gregor Samarow's hoch⸗ 
tönende Romane. 13381 
Ferner find in demſelben Verlage erſchienen: 
Aus der Wilhelmſtraße. Erinnerungen 
eines Ofſizlöſen, welche uns das Leben Bismarcks, 
ſeine Beziehungen zu ſeinen Untergebenen, zur 
Preſſe, zu den verſchiedenen Parteien, kurz, die 
mannigfaltigſten Verhältniſſe und neueren Bege⸗ 
benheiten, welche dem Publikum noch unbekannt 
geblieben ſind, mittheilen. [340] 
Unſere Offiziere a. D. Ein Schattenbild 
aus dem jozialen Leben von Hilder, Major a. D. 
[341] 
Der deutſche Profeſſor und die Politik von 
Gorel, ein ſehr zu beherzigendes Wort über die 
höchſt oberflächliche politiſche Thätigkeit unſerer 
Univerſitäts-Profeſſoren. 
Jeder wird dieſe Sachen mit Vergnügen 
und großer Belehrung leſen. [342] 
Im trefflichen Verlage von Greiner und 
Pfeiffer in Stuttgart find erſchienen: 
i Fun Heine, Buch der Lieder. Für 
ie Fr 


iluſtrirt von Kepler. Bei dem außerordentliche 
Talente und den herrlichen Liedern, welche wir 
ihm verdanken, war es zu bedauern, daß man 
dieſe Lieder keiner Dame in die Hand geben 
konnte, weil Heine in ſeinem Leben und in ſeiner 
Geſinnung einen ſo hervortretenden frivolen Zug 
hatte, daß jide anſtändige Dame an vielen ſeiner 
Lieder Anſtoß nehmen mußte. Es iſt daher eine 
überaus verbienftvolle Lelſtung, wenn der obige 
Verlag nunmehr in elegantefter Ausſtattung eine 
Aue wahl herausgegeben hat, vor der ſich keine 
Dame zu geniren braucht und welche dem Dichter 
neue Freunde gewinnen wird. 13513 
Clara Braun, der Liebe Lenz, Lieder der 
Liebe und Freundſchaft. Auch dieſe Aus wahl aus 
den beſten Dichtern unſeres Volkes kann allen 
Freunden einer innigen, deutſchen Dichtung voll 
warmen Gefühls und von ſtttlicher Reinheit warm 
empfohlen werden. [352] 


Vermischte Nachrichten 


Montigny. (Ein ſchreckliches „Ver⸗ 
ſehen“.) Im Theater von Montigny wurde die 
„Eſelshaut“ aufgeführt. Die Schauſpielerin Lillie 
Dumont ſah als Prinzeſſin ſo reizend aus, daß 
fie unzählige Male hervorgejubelt wurde. Bet 
zwei jungen Leuten, die hier in dem Schnitt ⸗ 
waarengeſchäfte des Marles Delaboſſe angeſtellt 
ſind, hielt das Entzücken auch noch während der 
Nacht an, und am nächſten Morgen auf dem 
Wege in das Geſchäft kauften die beiden Enthu⸗ 
fiaften gemeinſchaftlich einen Strauß aus Bour⸗ 
bon⸗Roſen und trugen ihn in die Wohnung der 
Künſtlerin. Ihr beſcheidenes Klopfen wurde von 
dem Geräuſche übertönt, das eine im Innern der 
Küche in Bewegung geſetzte Kaffeemaſchine machte. 
Erſt als dieſe verſtummte, wurde ihnen geöffnet, 
die Kaffeekschin erſchien an der Schwelle und 
fragte nach ihrem Begehren. Der Aeltere machte 
den Wortführer, und aus der Urſache, daß die 
Geſchäftsſtunde ſchon nahe herangerückt ſei, rief 
er eilig: „Gieb dieſe Blumen und dieſe Karten 
Deiner Herrin, hier haſt Du fünf Sous für die 
Beſorgung, Alte!“ Ohne eine Antwort abzu⸗ 
warten, ſtürmten die beiden Freunde fort und 
hatten die Angelegenheit faſt vergeſſen, als fie 
plötzlich eine Ehrenbeleidigungsklage zugeſtellt er- 
hielten. Bei der Verhandlung ſagte Fräulein 
Lillie Dumont, die Klägerin, dem Richter: „Ich 
trage ein anderes Koſtüm als Märchenprinzeſſin, 
als wenn ich meinen Morgenkaffee bereite, aber 
deswegen kann ich mir als erſte Naive und Lieb- 
haberin des Theaters dennoch nicht gefallen 
laſſen, daß man mich „Alte“ tituliet." — „Wie“, 
ſchreit einer der Verklagten, „das Weib mit dem 
gelben Geſicht, der runzeligen Stirn, mit den 
matten Augen und dem zerrütteten Haar ſoll die 
then dete Salbei namen ſein?“ — Pal 
ind vergröße 


[Beleidigung auf Beleidigung » 
leichtfertiger Weife, * 


Der 


|Rommis, den Augſt befüllt, naht ſich Mabe⸗ 


moiſelle Lillte und ſagt: „Madame, ich bitte 


„Ste in meinem und meines Kameraden Namen, 


uns zu verzeihen, aber wirklich, der Anblick war 
zu ſchrecklich.“ — Mademolſelle Lillte richtet ſich 
hoch auf und meint: „Um Ihrer ſchönen Roſen 
willen fol Ihnen vergeben ſein, allein ich knüpfe 
meine Milde an eine einzige Bedingung. — „Und 
die iſt?“ fragt ſchüchtern einer der Kommis. — 
„Schwören Sie bel Ihrem Schutzpatron Merkur, 
daß Sie nie und Niemandem eine Schilderung 
des Negligees machen, in welchem Sie mich dazu⸗ 
mal bei Ueberreichung der Blumenſpenden ge- 
troffen.“ — „Ach, Madame, glauben Sie mir, 
ich gebe mir ſelbſt Mühe, daſſelbe zu vergeſſen.“ 
— Mademoiſelle wendet ſich an den Richter 
und ruft: „Mein Herr, ich appellire an Ihren 
Amtseid, halten Sie das Erfahrene ſtreng ge- 
heim.“ 

Kopenhagen. In Dänemark exiſtirt 
eine Verſichtrungseinrichtung, wie fie wohl ander⸗ 
wärts kaum vorkommen dürfte. Ste iſt als die 
„Alte-Jungfern-Verſicherungs⸗Geſellſchaft“ bekannt. 
Ihr Zweck iſt die Verſorgung der ledigen Frauen ⸗ 
zimmer wohlhabender Familien. Sie giebt ihnen 
Obdach und Pflege und „Stecknadelgeld“. Ihre 
Methode wird in folgender Weiſe geſchildert. So⸗ 
bald einem Familienvater ein Kind weiblichen 
Geſchlechts geboren wird, läßt er den Namen 
deſſelben bei der Geſellſchaft eintragen und be⸗ 
zahlt der Geſellſchaft eine gewiſſe Summe. So⸗ 
bald das Mädchen das 24. Lebensjahr erreicht 
hat und nicht verhelrathet iſt, hat es Anſpruch 
auf ein beſtimmtes Einkommen und einige Zimmer 
in einem der Aſſozlation gehör gen Gebäude, 
welches von Gartenanlagen und einem Park um 
geben iſt und von anderen jungen und älteren 
Damen bewohnt wird, die auf gleiche Weiſe Mit⸗ 
glieder geworden ſind. Stirbt der Vater früher, 
jo giebt dieſes Haus dem Mädchen Obdach, ſpä⸗ 
ter tritt es in den Bellb eines Einkommens. 
Stirbt das Mädchen oder verheirathet es ſich, fo 
erlöſchen dieſe ſeine Rechte und das einbezahlte 
Geld fließt in die Kaſſe der Aſſoziation. Der 
Vater kann zwanzig Jabre lang bezahlt haben 
— das Mädchen verheirathet ſich jetzt und alle 
Vortheile der Verſicherung find verloren. Gerade 
dieſer Umſtand macht es eben der Geſellſchaft 
möglich, ſich mit kleinen Jahresprämien zu begnü- 
gen. Jedenfalls erwächſt den Eltern das wohl⸗ 
thuende Gefühl, durch geringe jährliche Zahlungen 
die Zukunft ihrer Tochter zu ſichern und ihr nach 
Ableben des Verſorgers ein behagliches Heim und 
Einkommen zu verſchaffen. 

Newyork. (Selbſtmord in der Kirche.) 
Jüngſt war die vornehme Welt der Stadt in der 


auenwelt ausgewählt von Clara Braun Kirche verſammelt, um der Hochzeit des Groß⸗ 


Induſtriellen Brandes mit Fräulein 2 
Roy beizuwohnen. Es war eine bekannte That” 
ſache, daß Brandes nur gezwungen zum Altar 
ſchritt, da er eine andere Liebe im Herzen trug 
und Marie Le Roy einzig auf Bitten ſeines Va⸗ 
ters ehelichte, weil die Dame ſich verpflichtete, im 
Momente, in welchem ſie den Namen Brandes 
annehmen würde, eine Million Dollars in die 
Geſchäftskaſſe des Induſtriellen zu legen, welcher 
Summe der Groß -Induſtrielle in Folge großer 
Verluſte dringend benöthigte. Nach der Trauung 
trat der Neuvermählte zu einem Pfeiler, zog den 
neuen Ehering vom Finger und leerte im ſelben 
Momente den Inhalt eines Fläſchchens. Sofort 
ſtürzte er tobt zu Boden, ſeinen Händen entrollte 
der goldene Reif; die Neuvermählte brach ohn⸗ 
mächtig zuſammen. In einem Schreiben, das 
man in der Brieftaſche des Induſtriellen fand, 
ſagte dieſer, er hoffe, ſeine Wittwe, Frau Bran⸗ 
des, werde das Geld pünktlich abliefern, um 
der alten Firma wieder zu ihrem Glanze zu ver⸗ 
helfen. 

— Ein intereſſanter Aufruf Blüchers iſt 
jüngſt in Mainz aufgefunden worden. Dieſer 
charakteriſtiſche Aufruf iſt an die Bewohner des 
linken Rheinufers gerichtet und lautet buchſtäblich 
wie folgt: 

„An die Bewohner des lincken Rheinufers. 
Ich habe die Schlesiſche Armee über den Rhein 
geführt, damit die freiheit und unabhängigkeit 
damit der Friede errungen werde. Der Kaiser 
Napoleon hat Holland einen Theil von Deutſch⸗ 
land, und von Italien dem französchen Reiche 
einverleibt. Er hat erklärt, das er fein Dorf 
dieser Eroberung wieder herausgeben würde, 
Selbſt wenn der Feind auf den Höhen von Pa⸗ 
ris erſchten. Gegen diese Erklärung gegen dieſe 
Grundſatz Marſchiren die Armen aller Euro- 
päiſche Mächte. wollet Ihr diesen Grundſatz 
vertheidigen, wohlan! fo Tretet in die Reihen 
des Kaißers Napoleon! und versucht Euch im 
Kampf gegen die gerechte Sache, den die Vor⸗ 
ſehung ſo augenſcheinlich beſchützt; wollt Ihr es 
nicht ſo findet Ihr Schutz bei uns. Ich werde 
Euer Eigenthum ſichern, jeder Bürger jeder 
Landmann bleibe ruhig in feiner Wohnung jeder 
Beamte an feinem Plaz und ſeze ungeſtört ſeinen 
Dienſt verrichtungen fort. Von dem Augenblick 
des Einrückens der verbündeten Truppen mus 
jedoch alle verbindtung mit dem französchen Reiche 
aufhören, wer ſich dieſe Anordnung nicht fügt 
begeht Verrath an den verbündeten Mächten, er 
wird vor ein Melitär Gericht geſtellt und erleitet 
die Todesſtrafe. Am linken Rhein ufer dem erſten 
Jener 1814. 

Blücher.“ 

— Geſteigerte Neugierde) Vater: „Klara, 
mein Kind, ich muß Dir eine ſehr erfreuliche Mitth 

ing machen Ich habe 0 
Dich — eine sehr : braven 3 
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aus? niert „Ja, wie ſoll ich Dir vas 
ſchreiben?!? — Klara: „Ich meine, ob er blos 
iſt oder brünett?“ Vater: „Er iſt nicht brü⸗ 
nett und auch nicht blond!“ — Klara: Alſo hat 
er ſchwarzes Haar? — Vater: „Nein, ſchwarz 
iſt es auch nicht!“ — Klara: „Um's Himmels⸗ 
willen, er wird doch nicht am Ende gar rothe 
Haare haben?“ — Vater: „Auch das nicht 
er hat überhaupt keine Haare!“ 

— Ein alter Bühnenfreund wurde gefragt, 
warum er nicht mehr in das Theater gehe. „Man 
ſitzt dort zu unbequem“, gab er zur Antwort; 
„unmöglich, auf ſolchen Stühlen zu ſchlafen!“ 

— (Bei dem Thlerarzt) : „Herr Doktor, 
eben bat mein Hund meine Schwiegermutter ge- 
biſſen!“ — „War er toll!“ — „Nein, er wurde es!“ 

— (Hoffnungevoll.) „Karlchen, der wie⸗ 
vielte biſt Du?“ „Der Sechs zehnte.“ 
„Und wie viele ſeid Ihr in der Klaſſe?“ — 
„Sechs zehn.“ — Einige Tage ſpäter erkundigt 
ſich der Vater wiederum nach dem Platze feines 
Sprößlings und erhält die Antwort: „Der 
Siebzehnte. — „Wie, Siebzehnter? Ihr feld 
doch aber nur ſechszehn.“ — „Ja, es iſt Einer 
hinzugekommen 


Schiffsbewegung 
— Der Poſtdampfer „Werra“, Kapt. R. 
Buſſtius, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 22. Oktober von Bremen abgegangen 
war, iſt am 31. Oktober wohlbehalten in Nemyort 
angekommen. a 


Bankweſen. 

Sch wediſche Reichs⸗ Hypotheken Bank 4 pro- 
zentige Pfandbriefe von 1879. Die nächſte Zie- 
hung findet Ende November ſtatt. Gegen den 
Koursverluſt von ca. 5 Prozent bei der Ausloo⸗ 
ſung übernimmt dae Bankhaus Karl Neuburger, 
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſiche⸗ 
2 für eine Prämie von 4 Pfennig pre 100 

ark. 


Verantwortlicher Redaktenr W. Sievers in Ste 


Telegraphiſche Depeſchen 
Paris, 2. November. Der deutſche Bot 
ſchafter Graf Münſter it heute Abend hierhe 
zurückgekehrt; die Nachricht der Journale, daß de 
Statthalter Fürſt Hohenlohe hier eingetroffen ſei, 
iſt falſch. 

Waſhington, 2. November. Der oberſte 
Gerichtshof der Unions ſtaaten verwarf das Kaſſa⸗ 
tionsgeſuch der in Chicago verurthellten Anarchi⸗ 
ſten. Dieſelben werden alſo hingerichtet werden, 
wofern nicht der Gouverneur von Illinois Be⸗ 
gnadigung eintreten läßt. 


— 


Bes Vaters Schuld 
Nach dem CTugliſchen von S. Kutſchbach. 
78 — — 


„Daß Du, liebe Julia, noch nicht für ihn 
verloren biſt!“ vollendete Edmund, als ſie fort⸗ 
zufahren zögerte. 

Sie blickte raſch zu ihm auf. 
Du damit ?“ frug fie erſtaunt. 

„Nun, daß ich unmöglich aus disſem traurigen 
Mißverſtändniß Vortheil ziehen werde, liebe Julia, 
ſondern daß ich auch großmüthig und aufopfernd 
fein kann, wie Du, wenn es nöthig iſt!“ erwi⸗ 
derte er. „Du haſt mir freiwillig Deine Hand 
gereicht, doch wie Du mir ſelbſt geſtehſt, gabſt 
Du ſie ohne Dein Herz. Merke wohl, Julia, ich 
tadle Dich nicht, darauf gebe ich Dir mein Wort; 
doch ich danke dem Himmel, daß er mir die 
Wahrheit entdeckte, ehe es zu ſpät war. Hiermit 
gebe ich Dir nun Deine Freiheit wieder, da ich 
mein eigenes Glück vernichten würde, wollte ich 
anders handeln und das Deinige zerſtören. Laß 
uns immerhin Freunde fein und bleiben, Julta, 
— treue, aufrichtige Freunde; doch iſt es für 
uns Beide befjer, wenn nie ein anderes Band 
uns verbindet.“ 

Sie hatte ihm ganz verwirrt und zitternd 
zugehört und mochte kaum ihren Ohren trauen. 
Als er ſich erhob, ermannte fie ſich und machte 


„Was meinſt 


einen ſchwachen Verſuch, ihn zurückzuhalten, um 


ſich feinem edlen Thun zu widerſitzen; doch er 
riß ſich von ihr los und verließ das Zimmer. 

Wie Edmund erwartete, fand er den Offizier 
in großer Ungeduld dem Ende der Unterredung 
harrend. Freundlich reichte er ihm die Hand hin 
und ſprach: 

„Hauptmann Conpbeare, Miß Southwood iſt 
noch einmal ihre eigene Herrin, frei, ihre Hand 
Demjenigen zu reichen, der auch, wie ich weiß, 
ihr Herz beſitzt Ich wünſche Ihnen Glück!“ 

Der Offizier war zu ſehr verdutzt, zu entzückt, 
m . zu können. 


e 


Wer kann jetzt noch zweifeln? f 

2 erikaniſchen und engliſchen Aerzten veröffentlicht 
von am eröffentli 

won und denen Bo ier uud da noch einige Zweifel 

begegn N etzt eine Anzahl Atteſte von 

isch en ie et und übergeben dieſe ohne 

weitern Kommentar aus eurtheilung über den Heilwerth 


von Warner's Safe C 
Was ein preu Geheimer Sanitätsrath, auf 
a rungen geſtützt, ü ver Warner's 


a den 30. Mai 1887. 
Seit Be al, di diät an gene f, 
3 arnſäure, merzen ꝛc, wogegen 
jedem Sommer e Carlab ader Kur einige h 
e dale u Si se geſellte ſich 


letzte chemiſche 


g des — erg. v 


Seid renn 
Sſcheidung and Trennung 


Or 97 
„62 % Bi 25 zu | 


Wie ich sen ul ie ion igetßeit, babe 10 mu 
Warner's Safe Cure begonnen und befinde 
mich bei der dritten Bi: 1 meiner qual⸗ 
vollen Uebel hat ſich in Folge der Safe Cure mein 
All gemeinbefinden gehoben Appetit und Schlaf find 
beſſer — auch haben ſich die Nierenſchmerzen um 
vieles Die heutige Analyſe ergab: 

Zul. Jude 1 1 0%, Unrate in der Abnahme. Nach dem 
Eine zu ſchließen, find Eiterzellen (Körperchen) nicht 
mehr vorhand 
Die Anale bes herzen Hartes fer abermale günfig 
e Analyſe des en Harns ermals günſtiger 
„ ſie ergab ab weber Eine 2 Zucker. — 
Deifan „den 16 Juli 1887. 
Die dritte Sendung (Safe Cure) habe ich ſchon in 
Gebrauch ic gegen und hoffe vertrauensvoll auf mein 
Wieder a Im Ganzen fühle ich eine bedeutende 
Erleichterung. Obgleich ich in den letzten 3 Tagen an 
heftigen Harnbeſchwerden gelitten habe, fo iſt 5955 eine 
weſentliche „oeflerung ſicht⸗ und fühlbar, was mich umſo⸗ 
e 
at. Nur auf e m Stande 
ſein, aus den hres Mittels in meiner 


a ee beak ba harten Krankheit feine Tugen⸗ 
den beſtätigen zu 


Deſſau, den 12. September 1887. 
Heute mit dem Berbraude der 15. Flaſche Warner’ 
Safe Cure habe ich eine Kur beendigt, die mich Ihnen 
ee zu einem Be Dank verpflichtet hat. Die 
afe Cure hat mir nämlich bei meiner Nierenkr 


eine weſentliche Erleichterung verſchafft; der ſtechende] bez. 


Nierenſchmerz wurde durch ſie in dumpfen ver⸗ 
wandelt, — ei die Nierenblutungen gänzlich aufhörten 
oh, dus 21. imbefinden ſich zuſehends rehabilitirte. 
zum wiederhole 
Preuß. Geheime 


ich 1 hi 
4 ntlichkeit 
uſtav 2 eber, r 


ermit meine auf⸗ 
Berlin, 1 Lieſenſtraße 17. 
Indem ich ben Cm 
überaus fichere — 5 


dankend 
eit der a e 0 
8 12 ee träge 


5 Safe. 

Darmthätigkeit aus. Bet einem Ni anken hat ſich 

— . Anwendung ae 10 m 1 

Getrag Bene rl je bh it 
0 n 

Die Soße auch an 45 ſe l bſt ver⸗ 


ng bab 5 0 
ſucht, weil Es bei der geringſten Erkältung von Gelenk 


Haren fen befallen wurde. Dieſe Empfind⸗ 
e Aer e e gc 
subiger. ſich either gelegt, auch iſt bie 99 70 elt 


ppingen bei Unterſtraß, Schweiz. 
Seit Suben Jahren leide ich an chronischer 
Brlahtſcher Sale Ge Ich h habe bis jetzt von Ihrer 
7 5 Safe Eine 25 Flaſchen genommen, die per 
I ſchrebene Diät te befolgt und befinde mich 
BE: 2 75 Jahres viel — iger, auch hat ji bas 
gebeſſert ſpezifiſche Gewicht des Eiweiß⸗ 
gehe bat ſich ebenfalls eu fla es beträgt jetzt ſelten 
nur 0,7; der Harn iſt ſtets klar, enthält viel Harnſäure, 
biäwellen noch einige — 5 Veen von Harn⸗ 
kanälchen. Ich bin überzeugt, daß das Beſſerwerden. 
der Appetit und die Kräftigung von dem Mittel bewirkt 
worden iſt. Dr. Edw. Hirſel⸗ Hürlimann. 


ehr gut 
arner's 


Safe Cure ſcheint den belreffenden Kranken 
zu bekommen; auch Frau —, der ich Ihre 


Anzahl von Atteſten, welche wir bereits nach. 


Fine, nach in allen wen ee beſtens empfehlen. 


Edmund fuhr daher fort: 

„Ich ſpreche die Wahrheit. Es waltete ein 
Mißverſtändniß ob, doch dies hat ſich nun glüd- 
licherweiſe wieder aufgeklärt. Wenn Ste an der 
Wahrheit zweifeln, jo gehen Sie und fragen Sie 
Miß Southwood ſelbſt.“ 

„Ich glaube, ich verſtehe Sie nun, mein 
Herr,“ rief Hauptmann Conybeare freudig aus, 
indem er ihm herzlich die Hand ſchüttelte, und in 
ſeiner Aufregung ſtammelte er faſt unverſtändlich 
weiter: „Ich danke Ihnen! Miß Southwood 
hatte Recht, Sie ſind einer der edelſten, groß⸗ 
müthigſten Menſchen, die ich noch je kennen 
lerntt. Doch, ich kann durchaus nicht zugeben —“ 


„Still, ſtill!“ entgegnete Edmund, ihn lächelnd 
unterbrechend; „denken Sie an Julia's Glück 
und an das Ihrige und fragen Sie erſt um 
Rath ehe Ste weiter ſprechen. Sie wird Ihnen 
ſchon Alles erklären.“ 


„Ich will Ihren Rath befolgen und danke 
Ihnen vorläufig,“ erwiderte der Hauptmann 
herzlich. 

Im nächſten Augenblick war er wieder hinter 
der Portiere verſchwunden und Edmund Sebright 
verließ das Haus, ganz nur noch mit dem einen 
Gedanken erfüllt, was für eine traurige, gefäbr⸗ 
liche Nachricht dies für ſeinen armen Vater ſein 
würde; denn natürlich verſtand es ſich ja ganz 
von ſelbſt, daß ſie nicht länger darein willigen 
konnten, Julia's Geld fo anzulegen, wie fie es 
beſtimmt hatte. 


Der Bankier und ſeine Schweſter nahmen die 
Nachricht ruhiger und gefaßter auf, als er er- 
wartet hatte. 

„Mein lieber Sohn,“ bemeikte Erſterer ruhig, 
„Du konnteſt gar nicht anders handeln; als Eh⸗ 
tenmann mußteſt Du fie ihres Wortes entbinden. 
Wir müſſen uns nun eben durchſchlagen, wie es 
am Beſten geht, und morgen muß ſich ja nun 
Alles entſcheiden.“ 


Tante Lavinia antwortete hingegen gar nichts; 
un fie Ber mit einem Blick voll Stolz und! 
n 


— anna san ware 


IE Foren 


Safe Cure * ya befindet ſich ſehr wohl dar⸗ 
Dr. nd, prakt. Arzt Albersdorf. 
Theile Ihnen apc mit, daß die Warner's Safe 
Cure bei dem Sattler Herrn Hofmeiſter gegen chroniſchen 
Blaſenkatarrh mit gutem Erfolge angewandt worden iſt, 
ebenſo bei dem Verwalter Herrn Libbod gegen von 
leiden. Dr. Boettcher, Langeln, Prov. S 
Würz burg den 18, Auguſt 1887 
Durch die mir zugeſchicte Broſchüre auf Ihre Fabrikate 
aufmerkſam gemacht, will ich, trotz der Abneigungen 
meiner Kollegen gegen dieſes neue Heilmittel dennoch 
daſſelbe gebrauchen. habe eine Patientin, die an 
Leber⸗ und Nierenkrankheit leidet, bei der alle bis jetzt 
ewandten Mittel erfolglos waren und deren Zuſtand 
hoffmıngalos iſt. In der Hoffnung, Sie bald von dem 
günſtigen Erfolge Arn r zu Tonnen: 195 10 a %. 


e und ni fie Warner’ 


fr coe. 


r. med. N B er, 


Würzburg. 
ſich nach Verbrauch von fünf 


chen 
daß ſie ber e Leltionen ertheilen kann. Um nun 
auch die Wirkſamkeit Ihrer Warner's Safe Diabetes Cure 
zu erproben, habe ich davon eine Flaſche an einen armen 
Arbeitsmann gegeben, der bereits ſeit 6 Monaten wegen 
Zuckerkrankheit in ärztlicher Behandlung war. Er be⸗ 


iweiß] hauptet nun, nach Genuß Bas Flaſche fich bedeutend 


beſſer zu Beau und ift fein Harn in einem beſſeren 
Zuftande. Dr C. Ebert, Campeſtraße 20, Breunſchweig. 


Der Preis von Warner's Safe Cure iſt 4 Mark die 


Mae Verkauf und Verſan t nur in Apotheken dec. 
Diſtrikt⸗Haupt⸗Depot: F. W. Meyer, Reiſſchläger⸗ 
ſtraße, Stettin. 


Das richtige Mittel für beſtimmte Leiden zu nehmen 


glebt allein den Erfolg. Ehe man daher zur Anwen 


dung eines Medikaments gegen Verſtopfung und damit 


zuſammenhängendem Unbehagen, Schwere der Glieder, 
petitloſigkeit, Kopfſchmerzen ꝛc ſchreitet, erkundige man 
über die Apotheker R. 1 Schweizerpillen 
und man wird nur ein Wort des Lobes hören. Die⸗ 
ſelben find a Schachtel 1 % in den Apotheken erhält⸗ 
lich und achte man. daß die Etiquette den Namenszug 
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Rich. Brandt a trägt 
Dor ſenbericht. 
Stettin 3. November Wetter: n Temp. 


＋ 100 N. kg 21. 11", 3 SO. 


und beehre mich zu unterzeichnen ꝛc. Mai 49 a 
Rare rang har 


Spiritug 2 verändert, ver 10,000 Liter 5% loke 


o. F. verſt. 97 50% bez., lolo 70er 85,75 bez., loko 
ber 49 G., per November rs 35,5 nom., per No⸗ 
21010. Denen verſt. 46,5 G, per April Mai verſt. 
1 


Berrolımm ver 50 Mar (oe 10,95 verft. bez 


BDetanntmachung. 


Zum öffentlich meiſtbietenden auf der beiden Par⸗ 
zellen 14 und 15 im Bauviertel V, an der Eliſabeth⸗ 
05 © von bezw. 1050 und 1049 qm Größe 


Donnerſtag, les 17. d M, Vorm. 11½ Uhr, 
Paradeplatz Nr. 10, parterre rechts, 

angeſetzt Die Verkaufsbedingungen und der Lageplan 

können vorher in unſerem Geſchäftszimmer eingeſehen 


Stettin, den 1. November 1887. 
Die Reichskommiſſion 
für die Stettiner Feſtungsgrundſtücke. 


Sieitin-Kopenhagen, 
Poſtdpfr. „Mätamdar, Kapt. Biemte, 

Von Siettin eben Sonnabend 1 Uhr Nachm. 
Von Kopenhagen jeden Mittwoch 3 Uhr Nachm 
L. Kajüte „M 18, II. Kajüte & 10,50, Deck A 6 
Him und Retour⸗, ſowie Nundretie Billet 

45 Tage gültig) 7 ermäßigten Preiſen am Bord der 


„Titauia“ erhältlich, 
mud. Chris, Brise. 


afe 6 weit gefrä tigt, | 
i 


Zärtlichkeit auf ihren Neffen zu und küßte ihn 
herzlich. 

„Ja, morgen!“ wiederholte der Bankier, Wir 
wollen jedoch nicht weiter davon ſprechen, mein 
Junge, es kommt Alles auch morgen noch zeitig 
genug.“ 

Er ſtützte ſeinen Kopf ſchwer auf die Hand 
und ſann eine Weile nach; dann ſuchte er 
ſeine vorige Ruhe wieder zu erlangen, doch er 
fand nicht ſo bald die Kraft dazu; er blieb lange 
noch ſehr nachdenklich und einſtlbig ſitzen. 

Es war faſt fünf Uhr geworden, als Edmund 
nach Hauſe kam und er Vater und Tante den 
Vorfall erzählte. Die erſte Mittagsglocke war 
Thon ertönt, doch Keiner von den Dreien hatte 
Luft, ſich für die Mahlzeit umzukleiden, die fie 
doch wohl kaum berühren würden. 

Nach den Worten des Bankiers waren alle 
Drei ſtill und nachdenklich geworden, und Keiner 
wußte, was er ſagen ſollte, um das Geſpräch 
wieder in ſein altes Geleiſe zu bringen. Der 
Ruin ſtand vor der Thür, in weniger denn vier⸗ 
undzwanzig Stunden mochte die Gefahr über fie 
hereinbrechen. Es war dies kein angenehmer Ge⸗ 
danke, und doch vermochte ihn Niemand mehr von 
ſich abzuſchütteln. 

Es war fo ſtill im Zimmer geweſen, daß die 
Anweſenden heftig zuſammenfuhren, als plötzlich 
ein lautes Klopfen an der Thür ertönte und 
der Diener mit der Meldung eintrat, daß der 
Kommis von der Bank, wie gewöhnlich, gekommen 
fet. 

Es war die Gewohnheit des Hauſes, daß je⸗ 
den Abend nach Schluß des Komtoirs einer der 
Kommis Mr. Sebright gewiſſe Bücher, Schlüſſel 
und Papiere überbrachte. 

Der Bankier nahm ſich zuſammen, um vor dem 
Diener nicht merken zu laſſen, daß er nicht feine 
gewohnte Haltung und Ruhe beſitze, und ſprach 
gemeſſen: 

„Nun, laß ihn eintreten, Jenkins.“ 

Der Kommis trat ein, und zwar war es einer, 
der ar elt! einigen, hen in ufenter war,! 


ULLI 
leert, welches den jungen Leuten ſtets bei dieſer 


ſomit alſo noch ein ziemlicher Neuling im Bank⸗ 
Nachdem er das Glas Portwein ge- 


Gelegenheit vorgeſetzt wurde, und einige unbe⸗ 
deutende Worte mit dem Herrn des Hauſes ge- 
wechſelt hatte, wollte er ſich mit einer Verbeu⸗ 


1 entfernen, als er plötzlich ſtehen blieb und 


ſprach: 

„Ach, entſchuldigen Sie, Mr. Sebright, aber 
ich vergaß ganz, Ihnen zu fagen, daß jo eben 
vor Schluß des Komtoirs ein bedeutendes Kapi⸗ 
tal eingezahlt wurde.“ 

„So ?!“ rief Mr. Sebright haſtig aus. 
„Schade, daß ich nicht da war, denn ich wollte 
nicht, daß jetzt neues Geld aufgenommen werde, 
gar keines. Ich muß dies morgen Mr. Grimſhaw 
eusdrücklich ſagen.“ 

Der Kommis horchte 
ſagte er: 

„Es wird Mr. Grimſhaw gewiß leid thun, 
zu hören, daß er Unrecht hat, denn es ſchien 
Alles ſo ſicher zu ſein — das Geld und die 
Schriften wurden ſofort deponirt, und die Em⸗ 
pfehlungen waren ſo ausgezeichnet: Sir Charles 
Conpbeare's.“ 

„Wie! Sir Charles Conpbeare's ?“ rief Ed⸗ 
mund, indem er ſich haſtig umwandte. „Und wer 
hat, bitte, das Geld niedergelegt?“ 

„Eine Dame. Miß Julia Southwood, glaube 
ich mein Herr.“ 

Alle Drei ſchwiegen; dann ſprach der Bankier 
ruhig: 

„Es if ſchon gut, Graham; 
Alles ſelbſt nachſehen. 
können gehen.“ 

Als ſich die Thür hinter dem jungen Mann 
geſchloſſen, riefen alle Drei faſt gleichzeitig aus: 
„Das edle Mädchen!“ 

„Sie muß es dem Hauptmann geſagt haben,“ 
bemerkte Edmund, „und er hat ihr geholfen. 
Die Frage iſt nur die, Vater, ob wir Ge⸗ 
brauch von ihrer Großmuth machen follen oder 
nicht. 

„Darüber kann ich nun gar nicht mehr be⸗ 


erſtaunt auf, dann 


ich will morgen 
Ich danke Ihnen, Sie 


eine lebenslängl 
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Allgemrinr Deutfihe dr iheuna- dum in Stuttgart 


Huren und Töchtern, Er, an irgend einem Gebrechen 
leiden, das fie vom Erlernen oder Ausüben eines Berufes ganz 
oder Wale abhält, oder ſie pflegebedürftig macht 
che Rente von 100 bis 900 Mark pro Jahr: 
er leiſtet den Eltern von 


— als Lehr⸗ und Studiengelder 500 bis 5000 Mark, 


ſobald dieſelben das 15. Lebensjahr erreicht haben; 
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3 Van ı öchtern eine Brautausſteuer von 500 dis 35,000 Mart 
“ne! und betreist die ſogenaunte 
0 34 — | RL: 1 — enſt- Be riiherung, be die zum Militär Ein⸗ 
* or 7 n ein Kapital von 500 bi 8 30 00 mar er er halten, in aus⸗ 
3 . 925 ut und weck f 
: S Di 5 zünſtig 
ö “4 N e 
ie TEN - „ Obe der dieſe 
— co Berficherunigen. | beisejfei De Auskunft ert fi Di owohl al 
45 nie Berreter bes 1 N 
© in Stettin v. Schultz, Subdireltor, N 
2 Prenſiſcheſtraße zer. 14. 
21 ge und ſolide Vertreter erhalten Anftelung 
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Berlin SW, Wilhelmstr. 15. 3 


Die von mir verkauften Looſe . den deutſchen Neicpopempel, auch iſt das X 
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Feuer-Annihilator. 


Prämürt mit 22 Me 


Einfache Konstruktion, tragbar, A | und 
Eingeführt bei fast al 
empfohlen vom den 


Nachdem nunmehr ein Absatz von über 40,000 


— 


Jer 185 
Hamburg, Deichstrasse No. 1, I. 
Monat Oktober 1887. 

doe Bewerber wurden placirt; 
715 Aufträge blieben ultimo schwebend; 

263@ hiesige und auswärtige Mitglieder” (davon 
2427 noch in Stellung) und Lehrlinge 
blieben ultimo als Bewerber notirt. 

Am 25. Oktober 1887 wurde die 


23.000sie Stelle 


seit Bestehen des Vereins durch dessen Vermittelung 
besetzt, nachdem am 

10. Juni 4887 die 24, Ohoste Stelle, 
AR. Januar 1882 die 28, 900ste Stelle 
besetzt worden war. 


L. re due 1. heizbarer Badeſtühle, Ber⸗ 
W. 8. Ohne Mühe ein warmes Bad. 
Kataloge gratis. 


een - Kommie 
von 


daillen und Diplomen. 


5 praktisch bewährt bei mehr als 2000 Bränden 


stets bereit. Kontinuirliche Strahlhöhe ca. 15 Meter. 


en Behörden urd Fabriken, sowie 


meisten Regierungen. 
Apparate erzielt ist, habe ſeh den Preis 


gelt einiger Zeit um en. !, ermässigen können. 
Prospekte gratis und franko. 


2 „Siegfried Bauer — Bonm. 


NürnDei Spiel wagen 
Kurz- und Galanteriewaaren, Gebrauchs enftände, 
eee — Viele Nom 8 .— 
Preisliſte frei, nur für Wiederverkauf 
Probeſortimente von gangbarſten 10 Pig», 50 Pfg. 
oder 1 Mk.⸗Artikeln in Poſtkiſte 9 Mark. 
gegen Einzahlung oder Nachnahme a 
3 Preisliſte von Vexir⸗ und * erzartikeln. 
riedr. Ganzemmülter in N n Nürnberg. 


Geſchnitzte Jagdpfetſen 
zer Stiick A 2,50 bis A 3,50, per Dutzend 7 
»erienbet franko gegen Nachnahme 
Paul Secemanm, Kaltennordheim, 
Sachſen⸗Weimar. 


Größtes Sarg⸗Mugazin Steitins 
e 3. Heiss, Leichenkommiſfarins, 


J. sbere Breite ſtruße 7, 


| 5 


Handtücher Taſcheukücher⸗ 8 


70 
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ſtimmen, mein Junge,“ antwortete fein Vater „Aber fie iR verlaſſen und allein. Sie irrt ohne lobter zu fein, wenn Du mich nicht wieder fort- 
ſehr ernſt, „und das wußte Julia, wie es ſcheint. Freunde, ohne Obdach und gebeugt von Kummer ſchicken willſt.“ 
Als Chef der Bank konnte ich die Ordre erthei⸗ in der Welt umher. Wohin wird fle fliehen 9 Alſo lautete die Antwort Edmunds, als Wini⸗ 
len, keine Gelder mehr aufzunehmen; doch wenn Ach, wohin? Ohne Zweifel wird fie in ihrem fred Hildermere ſich ſcheu ſeiner Umarmung ent- 
einmal ſchon ein Kapital in die Bücher eingetra- | grenzenlofen Elend Ruhe und Frieden an dem wand. Dann, als er ihre große Aufregung, ihr 
gen iſt, haben meine Aſſocies ſowohl in der einzigen Orte ſuchen, der ihr auf Erden theuer todtenbleiches Antlitz bemerkte, trat er abermals 
Sache mitzureden, als auch die anderen Ka- war und der ihr Liebſtes birgt: das Grab een fie zu; doch fie ſtreckte ihm abwehrend ihre 
pitaliſten, nicht ich allein. Glaube mir aber, Mutter — Penwalling! Ja, ich fühle es, ich Hände entgegen. 
ſoweit ich es verhindern kann, ſoll Julia durch weiß es, daß fie dahin ihre erſten Schritte lenken. „O, bitte, komme nicht näher!“ rief fie fle⸗ 
ihre edle Großmuth keinen Heller verlieren.“ wird. Und dorthin will ich ihr folgen — ar- hentlich. „Dies Alles trifft mich jo plötzlich und 
Derſelbe Abend brachte Edmund mit der Poſt] mes, unglückliches Mädchen! —, um ihr zu ſa⸗ ſo unvorbereitet. O, weshalb biſt Du hierher⸗ 
das ſchriftliche Bekenntniß Winnie s. Das fol: gen, daß, jo lange ich lebe, fie nicht ohne Freund gekommen?“ 
gende Kapitel wird uns zeigen, inwiefern es ihn auf der Welt ſein ſoll.“ „Weshalb, frägſt Du noch, Winnie?“ frug er 
Nan e falls wir dies nicht ſchon aus dem vo An näcften Morgen ſchon reife er dahin a ö ſaſtaunt. Er fühlte ſich beleidigt; er hatte er⸗ 
gen erſahen. wartet, daß ſie ihm eben jo freudig entgegenflie 
Am nächſten Morgen erhielt er noch eigen und Abends ſtand er vor ihr, vor jeiner Gele- gen würde, wie er ihr, doch ſtatt deſſen mied ſie 
zweiten Brief aus Leicrſterſtre. Derſelbe warf ten, auf dem ſtillen, ruhigen Friedhof. (ibn und wehrte ihn zurück. „Weshalb? Kannſt 
von Sir John Malcolm, welcher ihm erzählte, Würde fie ihn jetzt wohl abermals zurück Du dies noch fragen, nach Allem, was ich Dir 
geſagt habe? Biſt Du nicht mein ganzes Glück, 
mein ganzes Leben? Biſt Du mir nicht viel theu 
rer, als die Luft, die ich einathme?“ 
15 „O, ſprich nicht alſo zu mir, wenn Du noch 
5 einen Funken Erbarmen für mich haſt!“ flehte 
„Ich weiß Alles — Alles, Winnie, und bin ſſie ihn an. Du keunſt mein unglückliches Ge⸗ 
N um Dein Biſanber DE Ver. beimniß aus, gleichwie — Gott Reh 


= anhur-Sidamerikanische Danpfschifähris-eselschaft 


Direkte Post-Dampfschifffahrten N 
Hamburg und Brasilien. | 


Lissabon anlaufend, 
nach Rio de Janeiro uud Santos am 4., 18. und 25. jeden Monats, 
Bahia am 4. und 18. jeden Monats, 


Pernambuco am 255. jeden Monats. 15 
Stettiner Gewerbelooſe a Sämmtliche nach Brasilien gehende Dampfer nehmen Güter für 
Rob Th. S rt 1 Stettin ein Santa Catharina, Antonina, Rio Grande 
. . „ Schulzenſtr. 32. (40 Sul und Porto Alegre in Durchfracht via Rio de Janeiro. 
Hamburg und La Plata 
am ., 10. und 20. jeden Monats 
und vom Januar 1888 an 


MER wöchemtlichhe Expeditionen | 


* zwar jeden Donnerstag Abend 
a 
! 
j 
| 
hi 


was in den „Thürmen“ vorgefallen war; ans-[weien oder durfte er diesmal auf Erhörung 
führlich beſchrieb er das unterbrochene Hochzeits ⸗ hoffen? 
feſt und die Flucht Miß Carleons. - \ 
Als Edmund dies las, rief er, jauchzend vor 
Freude und Entzücken: 
„Sie iſt frei — frei!“ Das war Alles, 
er denken konnte. 


Nächſte Ziehung 7.— 9. November. 


Königl. preuß. Lotteri 


Jedes 2. Loos gewinnt. 
Hauptgew. k. 600, 000, 2 à 300,000. 


was 
Dann fügte er beſtürzt binzu: 


M. 1, für jetzt — Spieler: 
25 M ‚ Yıs 732 A4 M. 


Weimar. Lotterie. 
Hauptgew. 50,000 Mk. Looſe 8 1% (11 für 10 A), 


Letzte Badener Lotterie. 


Hauptgew. 50,000 Mk. Looſe 3 2 % 10 . 


* 
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Max Rorchardt's 
Möbel, Spiegel: 
u. Volſterwaaren⸗Magazin, 
8 16 — 18, Beutlerſtr. 16— 18, 
1 empfiehlt ba, re in sien Selen hen von 


den r anteften 
Rules Prei e zu Ai — ana 


nx Borchardt, 
16—18, Bentlerſtraße 16—18. 


See e e 
Delle Leinen, Tiſchzeuge, 


nach Montevideo, Kusnos-Aires, Rosario u San Nicolas 
Nähere Auskunit ertheilt der Schiffsmakler ı ® 


an Bolten, Wm. Miller's Nachf, 


in nin Hamburg, Admiralitätsstrasse No. 335 34. 


Veſte Dffenhacher Lederwaren. 


Portetresors, Portemonnaies, Beutel, Damen- 
iresors, Herrentresors, 


er Sigarren und Cigarretten⸗Taſchen, ek 
Visites, Brieftaschen, ee 


Geldtaschen etc. etc. 
Damentäſchchen in Leder mit Ring von 1 Mark an, 
Kindertäſchchen a 50 Pf empfehlt 


IE. eee 
Schulzenſtraße 9. Kirchplatz 4 
PEN NER ret dea Slg reg ster: 


Grösste Ersparniss im Haushalte bieten: 


Bouillon-Extrakte 


Purum — für reine Kraftbrühe; fines herbes — vornehmlich als Würze 
und zu bouillon a la julienne; concentré aux truffes du Perigord — 
hochfeinste Saucenwürze! 
3 Als Würze jeden Fleischextrakt übertreffend! 

Als Fleischbrühe jede andere Zugabe unnöthig machend! 


feine Suppenmehle 


Kombinationen der besten Hülsenfrüchte mit anderen Suppeneinlagen, 
wie Grünerbs mit Grünzeug; Golderbs mit Reis u. a. Ausgezeichnet durch 
Wohlgesehmack, leichte Verdaulichkeit u. Billigkeit. 

Gratis-Muster beliebe man zu verlangen in besseren Kolonial- 
Waaren-, Delikatees- u. Droguen-Geschäften. 


1 


| 
N 


mpfiehlt und beſorgt aus Flachs und Werg in renomm. 
1 — bleiche wie ſeit 32 Jahren reell und billigft 


Friedrich Emrich, 
Hirſchberg i. Schleſ. 


Wiesbadener 


Kochbrunnen-Rohsalz 
für Bäder 


1 


| 
| 
| 


fabricirt unter amtlicher 
Controle der Stadt Wiesbaden 
und der Kurdireotion. 


Das Wiesbadener Kochbrunnen -Rohsalz für Bäder 
ist von heilkräftigster Wirkung bei allen Krank- 
heiten, welche man unter dem Begriff „rheumatische 
Leiden“ zusammenfasst, desgleichen bei’ Nervenkrank- 
heiten, Lähmungen, bej Störungen der Hautthätigkeit 

und ganz besonders bei Krankheiten in den Bewegungen 
der Gliedmassen, welche als Folgezustände von 
Krankheitsprocessen an Knyehen, Gelenken oder 
Weichtheilen, Entzündungen, Neubildungen oder nach 
stattgehabten Verwundungen zur ückgeblieben sind. Die 
. Erfolge bei zahlreichen Verwundeten aus 

em deutsch-französisehen Kriege sind weltbekannt 
haben desshalb den hohen Ruf Wiesbadens auf's 
eue befestigt und erweitert). 

Preis per Kilo ½ 2.—. 

Ferner ebenfalls amtlich controlirt; Wiesbadener 
8 Seife per Stück 80 Pfg., Carton von 3 

ck M 2.—. Medes ner cen bre B- -Sälz-Pastillen 
Wiesbadener 2 

es- 


Ziegelei- "Maschinen 


für Dampf- und Handbetrieb in bewährten, Systemen 
und solidester Bauart zur billigen Herstellung von Mauer-, 
gg YFacon-, Hohlziegeln, feuerfesten Steinen; Drainröhren, 
> Trottoir- und Flurplatten, Dachziegeln, französischen Falz- 
dachziegeln, Kalk- und Cement-Steinen etc. etc. 


Prospecte kostenfrei. 


Louis Jäger, Tabrikan Bhrenfeld-Cöln. 


Fabrikant 


er Schachtel M 1.—. 
15 Salze zum Einnehmen per Glas —. 
badener Kochbrunnen-Wasser per Flasche 80 Pfg. 


Versandt durch das 


Wiesbadener Brunnen- Comptoir, 

Do Wiesbaden. 

Zu haben in allen Apotheken, Mineral- 
wasserhandlungen und Drogengeschäften (en 
gros). — Die Wiesbadener Kochbrunnen-Seife 
ist auch in allen besseren Parfumerien-, 8; 

Coiffeur- und Herrenartikel-Geschäften käuflich. 


„Homeriama. 


Der „Homerianathee” wen gen Lungen und Halsleiden 
iſt bei Herrn Ern»t Weidemann, Liebenburg a. 
Harz, echt zu haben. Atteſte und Proſpekte wolle man 
daſelbſt gratis abfordern. 


efaux.- u © entraif.-Doppelflinten 
von 25 Ab, Drillinge von 150 %, Revolver 

4 A, Teſchin, Luftpiſtolen v. 6 % an, Munition 
und Jaht liefert billigſt. Verſandt umgehend. 
Unter Garantie 1 
GBEVE’3 Bewuehrfabtit, Neubrandenburg. 


Siebe: | burger Re Ter verein, 


Weinproducenten? eee in Klausenburg, 
Königl. Ungarischer Hoflieferant, 


empfiehlt seine Feinen unverfälschten Naturweine vo 
französischen und Rhein- und Mosel-Reben, 
rothe Weine von 1,00 Mark die Flasche an 
weisse Weine - 0,80 
und versendet Preis- Courante auf an Kanko, 


5 Niederlage Berlin C., Spandauer Brücke 6. 


. 4 — 4 — —— a — i 


mie bei! 


- Preisliſte gratis und franko. 


„ PB a 
Berlin, e 
Frankfurt a. 


— es alls Diejenigen wiſſen werden, die ſich da⸗ 
für intereſſiren. Du kennſt den Schatten, der 
an meinem Nam en haftet, Du weißt, wer und 
was ich bin! Ich habe Dir ſelbſt dies Alles mit- 
getheilt, weil ich glaubte, daß wir uns lange 
nicht mehr ſehen würden, wenn wir uns über⸗ 
haupt je wieder begegneten. Es wäre beſſer, 
viel beſſer geweſen, wenn ſich unſere Wege nie 
wieder gekreuzt hätten.“ 

Sie lehnte an dem Grabſtein ihrer Mutter 
und die Thränen rannen unaufhaltſam über ihre 
Wangen. 

Es that Edmund weh, ſie in dieſem Zuſtande 
zu ſehen, und er ſagte mit inniger Wärme: 

„Das war mir unmöglich, Winnie. Als ich 
von Deiner Flucht vernahm, eilte ich zu Dir 
gleich einem Bruder, doch auch gleich einem 
Manne, der Dir fo gern noch mehr ſein möchte. 


Ich fühlte mit Dir in meinem Herzen, ich en- 
pfand dieſelbe Entrüſtung, welche Du empfunden 


haben mußt, als Du die traurige Geſchichte Dei- 
ner armen Mutter vernahmſt.“ 


(Fortſatzung folgt.) 


nei "Antike 222 


5 4 — beſtes, ſolideſtes Fabrikat, je Bag gegen 


4. wi Tieising jr., Dresden, 


Fir ie bee: Margarine⸗ und N 
Seifenfabrif van tüchtig ei 
Agenten, wi en Neifender | 


e Nur — Kräfte mit beſten da 
haben den Vorzug. Offerten unter L. 166% 
Rudolf Mosse, % a. M. 


nell . Reil 


Eiſenbahn - Fahrplan 


nom * 1 1887 ab. 
er e von Stettin 
Aae, Colberg, Danz eb. 5. 
U. 25 
Angermünde, dean Berl 5 00 0 au 
onenzug 
Küſtrin, Breslan onenzug 6 U. 40 M. 
Balemal, Sitte - Fr 
au 
Roſtock, Hamburg Perſonenzug 
Ange mid Eberkwalbe, Berlin 


mellzug 
Stargard, Kreuz, e 


6 U. 38 N. Bin 
mr 


onenzug a 
Bm: — 


‚ pen 


Sn ei in 2 ei 


Kae, Schwerin 
1 10 u 58 M W 
lebe dard Colberg, Danzig 
en 11 U. 15 W. rm 
An E eee 


Perſonenzug 12 U. — M. Nut. 


2 U. 19 M. N. 


Angermünde, Eberswalde, Berlin 
8 U. 4 M Am 


Paſewalk, Swinemünde, Stralſund, 
Ueckermünde, Strasburg, Rostock, 


Schwerin onenzug 
Stargard, Colberg, Stolp 


ungen Sim Sieawale, 


Stargard, Kreuz, Breslau Ab. 

Paſewalk, Stralſund, 2 3 
ach ft, Prenzlau 1 0 

— Eberswalde, Berlin 


Berjo 
Stargard Gem. 
der Züge 
Berlin, Eberswalde, Angermünd 
Stargard Gem. 
Angermünde Gem. Zug 
Stargard, Kreuz, ern Haie 
onenzug 
Küſtrin, Königsberg i. Nm. 


Stralſund, Swinemünde, Wolgaft, 
Paſewalk ‚Ale 
Berlin, Eberswalde, 


winemünde, Stra 


münde, Bela, 


Beine 4 U. 7 N. N 

ke 1 5 u. 15 N m 
ein S 6 u. 11 

Bal. Ale a ae 


ard, 
Danzig, leben 


nenzug u. 85 M. . 
Wente Roſtock, 5 A 

af Soma 40 u. 29 1 um 
Berfoneraug 10 U. 89 M. . 


Breslau. Kain Perſoꝛ 


5 lacht | 
BE e 1 erufs p 


ande 21 N. r. | 


venaug 11 U. 80 M. un 1 8 


— — 
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Schnellzug 7 U. 28 
— 8 U. 47 M. ib au, 


8 


